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Die Selbfteinfchätztitig 
tstachsruck verboten!

Nur wenige Wochen trennen uns von dem
Tage, wo zum ersten· Male den preußischen
Steuerzahlern die Aufforderung in�s Haus geschickt
wird, sich zur Einkommensteuer einzuschätzetr Der
4. Ianuer 1892 ist für den ganzen Umfang der
Monarchie hierfür bestimmt. Schon sind die Be-
hörden mit Vorbereitungen beschäftigh welche hier
und da bereits zur vorläufigen Aufnahme geführt
haben. Der Kreis der Selbsteinschätzungs-Pflich-
tigen wird weit gezogen. Nach dem Gesetze ge-
hört auch ohne ausdrückliche Aufforderung jeder
dazu, der bisher mit mehr als 3000 M. veran-
lagt war. Aber die Behörden werden von ihrem
Rechte, tiefer herabzuneigen, Gebrauch machen.
Alle die bisher in der 11. oder 12. Stufe der
Klassensteuer  und also nur mit einem Einkommen
zwischen 2400 und 3000 M.! eingeschätzt waren,
werden ausnahmelos zur Selbsteinschätzung aufge-
fordert werden, vielleicht auch mancher andere.

Es ist nicht zu verkennen, daß in manchen
Kreisen der Bevölkerung die Selbsteittschätzung als
eine schwere Last empfunden wird. Man befürch-
tet von ihr eine Erhöhung der Steuerlast und
scheut sich auch vor einer Qffenlegung persönlicher
Verhältnisse, welche man bisher geheim halten
konnte. «�- Wir glauben, daß diese Befürchtungen
sich als unberechtigt erweisen werden. Wenn
 wie man allgemein annimmt! die Selbst-
einschätzuiigen ein viel größeres Einkommen in
Preußen ergeben werden, als die bisherigen be-
hördlichen Einschätzungeiy so wird die Folge davon
eineErniäßigutig,namentlichderCominttnal- 
steuern und vor Allem eine gerechtere Verthei-
lung derselben sein. Und was die Furcht vor
einer Veröffentlichung persönlicher Verhältnisse
betrifft, so ist durch strenge Strafbestimmungen
für genügende Verschwiegenheit der Beamten und
Commifsionsmitgliedcr gesorgt.

Die Selbsteinschätzung ist eine staatliche Pflicht
wie jede andere.

Wir glauben, daß der Gerechtigkeit besser ge-
dient ist, wenn in den Gerichten nicht blos Be-
amte, sondern auch Männer aus dem Volke,
Schöffen und Geschworene, Richterdienste thun.
Wir glauben, daß unser Land besser vertheidigt
ist, wenn nicht geworbene Söldner, sondern die
Bürger selbst im Heere die Waffen führen. Und
so glauben wir auch, daß die Finanzen unseres
Staates besser stehen wenn nicht blos Beamte,
sondern die Bürger selbst bei der Einschätzung
mitwirken. Die ,,Selbsteinschätzung« ist eben ein
Glied der ,,Selbstverivaltung«, wie sie in der
neueren preußischen Gesetzgebung auch auf anderen
Gebieten durchgeführt ist· Wie jede Selbstver-
waltung, so muß und wird auch diese, soweit es
erforderlich ist, unter staatlicher Controle stehen.

Die Selbsteinschätzung ist aber nicht blos eine
Pflichh sie ist auch ein Recht des Bürgers. Wie
wir bereits kürzlich bei Gelegenheit des populären
Heftchens von dem Privatdozenten der KönigL
Universität Dr. Iastrow  Wie mache ich meine
Selbsteitischätzung? Verlag M. Zuelzer & Co.
Berlin S.W. 19, Preis 30 Pfg! ausgeführt
haben, giebt das Gesetz dem Bürger bei der
Selbsteinschätzung viele und weitgehende Rechte·
Nicht Alles, was Einnahme ist, gehört zum steuer-
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pflichtigen Einkommen. Das Gesetz macht einen
Unterschied zwischen Roheiniiahnie und Reineinnahme
und legt die Entscheidung zunächst in die Hand
des steuerfreien Bürgers selbst.

Die preußische Einkommensteuer ist fexner
nicht eine Abgabe, welche mechanisch blos nach
der zahlenmäßigen Höhe des Einkommens aus-
gerechnet wird. Das  Seien macht einen Unter-
schied zwischen dem Kinderlosen und dem Familien-
Vater, zwischen dem Verschuldeten und dem Schulden:
freien; es stellt denjenigen, welcher durch eine
Lebcnsversicherung für die Zukunft von Weib und
Kind gesorgt hat, günstiger, als den, der di
Sorge oernachläßigt. Aber alle diese Rücksichten
kann die einschähende Behörde nur dann nehmen,
wenn vorher im Wege der Selbfteinschätzung der
Bürger darauf aufmerksam gemacht wird.

Je sorgsamer Jemand seine Wirthschaft geführt
hat, desto sachgemäßer wird er seine Selbstein-
schätzttng machen können, desto genauer wird er
auch wissen, was er vom steuerpflichtigen Ein-
kommen abziehen darf. So enthält die Selbst-
einschätzting allerdings eine Bevorzugung der guten
und sorgsamen Wirthe vor den nachlässigen Und
wir glauben, daß die neue Einrichtung im Laufe
der Zeit und! dieser Richtung hin einen erzieh-
lichen Einfluß auf unser Volk üben wird.

Aber noch eine andere Bevorzugung findet bei
der Selbsteiiischätzung statt. Wer das neue Gesetz
kennt, ist besser daran, als der, der es nicht kennt.
Und darum glauben wir, daß auch nach dieser
Seite hin der erziehliche Einfluß ein günstiger
sein wird. Das Volk wird sich mit den Steuer-
gesetzen mehr beschäftigen als früher. Es wird
sie kennen lernen und so den  Einrichtungen, denen
es bisher fremd gegenüber stand, näher treten.
In Preußen ist die Kenntniß der Gesetze im Volke
weit weniger verbreitet, als in den Mittel- und
Kleinstaaten Jede Einrichtung, welche den Bürger-
nöthigt, sich mit den Gesetzen seines Vaterlandes
zu beschäftigen, ist als ein Fortschriit zu betrach-
ten, weicher ohne Unterschied der politischen Partei
gleich freudig zu begrüßen und anzuerkennen ist.

Die »Ja-munität« der Reichstags-
Abgeordneten.

Dem Reichstage ist soeben ein Gesetzentwurß
betr. die ,,Immunität« der Reichstagsabgeordneten
zugegangen, mit welchem eine namentlich in letzter
Zeit vielumstrittene Frage ihrer Entscheidung zu-
geführt wird. Bekanntlich versteht man unter der
Immunität der Abgeordneten die gerichtliche Un-
verlezlichkeit der parlamentarischen Vertreter der
Nation während der Dauer einer Session. welche
Bestimmung im Art. 31 der Reichsoerfassuug
niedergelegt worden ist. Genanntem Artikel zu-
folge kann ohne Genehmigung des Reichstages
keines seiner Mitglieder während der Sitzungs-
Periode wegen einer mit Strafe bedrohten Hand-
lung gerichtlich verfolgt werden und ist ferner
gleichfalls auf Verlangen des Reichstages jedes
gegen einen Abgeordneten schwebende Strafver-
fahren und ebenso jede Untersuchungs- und Giott-
hast eines Reichstagsmitgliedes für die Dauer der
Sitzungsperiode aufzuheben. Diese gesetzgeberische
Maßnahme bezweckt die Sicherung des ruhigen
Fertganges der Reichstagsarbeitem indem man die
Mitglieder des Parlaments gegen die gerichtliche
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Gewalt für die Zeit der Tagung schützt, und es
bedarf die Zweckmäßigkeit, ja Nothwendigkeit einer
solchen Bestimmung wohl keiner näheren Dar-
legung. Dieselbe gilt nun offenbar nicht nur für
die Zeit, während der das Parlament wirklich ver-
sammelt ist, sondern auch für die Vertagungsfristen
desselben und ist es augenscheinlich, daß der Ge-
setzgeber unter einer Vertagung nur die kurzfristigen
Unterbrechungen seiner Thätigkeit hat verstehen
wollen. Der Reichstag hat lange Jahre hindurch
diesen Gesichtspunkt im Auge behalten und es
wurde bei beoorstehender längerer Pause keine

Vormittag Uhr annenoxninein

ese Vertagung, sondern der officielle Sessionsschluß
vorgenommen.

Erst in neuerer Zeit ist die Form der Ver-
tagung auch für längere, sich über Monate er-
streckende Unterbrechungen einer Session des Reichs-
tages gewählt worden und hiermit hat die Frage
der Aufrechterhaltung der parlamentarischen Im«
munität praktische Bedeutung erhalten. Die Ab-
ficht des Gesetzgebers ist felbstredend nicht dahin
gegangen, daß die Immunität der Abgeordneten
auch für parlamentarische Ruhepausen, welche
manchmal die Dauer eines halben Jahres erreichen,
gelten soll, aber die Verfassung spricht ausdrück-
lich von ,,Sessionen« und diese währen fort, so
lange sie nicht förmlich geschlossen sind. Die Uebel-
stände, welche sich aus einem solchen Zustande der
Dinge ergeben, sind groß, sie werden in der Be-
gründung des Gesetzentwurfs, der dagegen Abhilfe
schaffen soll, eingehend dargelegt, und eine Aende-
rung der die Immunität der Abgeordneten betref-
fenden Bestimmungen erscheint daher dringend ge-
boten, dies um so mehr, als die Gerichte bezüglich
der parlamentarischen Immunität eine ganz ver-
schiedene Sprachpraxis verfolgen. Diese Aende-
rung wird nunmehr durch die dem Reichsta e
jetzt zugegangene Immunitäts-Vorlage bezwe t.
Dieselbe schlägt einen Zusatz zu Art. 31 der Reichs-
oerfassung vor, wonach die Immunität für eine
Vertaguugsfrist, welche die Zeit von dreißig Tagen
übersteigt, nicht mehr gelten soll, und mit dieser
Bestimmung wird· die ganze Streitfrage in durch-
aus annehmbarer Weise geklärt. Nichtsnur in
Reichstagskreiseth sondern auch außerhalb derselben
begrüßt man daher die Immunitäts-Vorlage mit
Genugthuung und dies mit Recht. Das Rechts-
bewußtsein sträubt sich dagegen, daß in der Zwi-
schenzeit zwischen zwei an sich völlig getrennten
Theilen einer nur durch eine Zufälligkeit nach
Außen hin nicht zum formellen Abschluß gelangten
Session von fast zwei Jahren, wie dies bei der
gegenwärtigen Sitznngsperiode des Reichsparlæ
ments der Fall ist, die Abgeordneten dem allge-
mein geltenden Rechte nicht unterworfen sein
sollen. Hätte der Gesetzgeber dies gewollt, so
wäre ziveifellos die Immunität während der Dauer
der ganzen Legislaturperiode, also nicht nur für
die einzelne Session, ausgesprochen worden, das
aber wäre moralisch und rechtlich ein Unding.
Jedenfalls darf man erwarten, daß der Reichstag
dem Grundgedanken des neuen Regierungsvor-
schlages über die Immunität zunimmt, wenn
vielleicht auch in Einzelheiten, z. B. was die Fort-
setznng der dreißig Tage anbetrifft, Abänderungen
der Vorlage vorgenommen werden.



Politische Uebersicht
Deutschland.

Ein schönes Wort, welches Kaiser Wilhelm beim
Empfange des Vorstandes, der Generalsynode ge«
sprechen haben soll, wird nachträglich bekannt. Die
Aeußerung des Monarchen hat dem Vernehmen nach
folgendermaßen gelautet: »Im nächsten Jahre wird
die Srhloßkieche in Wittenberg eingeweiht werden,
da wollen wir ein schönes Fest feiern. Meine Her-
ren, die Reformationskirche ist an der Brust der
Fürsten groß geworden � wenn die Kirche wieder
der Fürsten bedürfen wird, werden die Fürsten nicht
fehlen«

Die zweite Berathung der Novelle zum Kranken«
kassengesetz entwickelt fiel; im Reichstage ziemlich lang-
sam, was theils am Stoff, theils an den vielen aus
dem Hause gestellten Abänderungsanträgen liegt.
Am ersten Tage der Speeialdebatte, am Donnerstag,
wurde lediglirh der grundlegende § 1 der Novelle,
welcher von denjenigen Personenkategorien handelt,
auf welche der staatliche Zwang zur Krankenversiche-
rung ausgedehnt werden soll, erörtert. Das Haus
nahm den Paragraphen unverändert an, so daß künf-
tig u. A. auf die Handlungsgehilfen und Handlungs-
lehrlinge dem Krankenkassengesehe unterworfen fein
werden. Am Freitag wurden die §§ 2 bis 4 der
Novelle dnrchberathen, wobei ein sozialdemokratischer
Antrag, Dienstboten, und zwar einschließlich des in
der Land- und Forstwirthschaft beschäftigten Gesrndes
dem Versicherungszwang durch Ortsstatut zu unter-
werfen, zu einer längeren Debatte führte· Dieselbe
endete mit Ablehnung des erwähnten Antrages, da-
gegen fand ein vom Centrum gestellter Antrag, die
Versieherungspflieht auf Eommunalbeamte, deren täg-
lieber Arbeitsverdienst 62Je Mk. nicht übersteigen,
auszudehnen, zusammen mit § 2 die Zustimmung
des Hauses § 3, welcher bestimmt ist, daß gewissk
versicherungspfliehtige Personen unter bestimmten Ver-
hältnissen zeitweise von der Verstcherungspflicht aus-
geschlossen werden können, wurde unverändert geneh-
migt, ebenso § 8 a. und § 3 b. Den § 4, wel
eher in seinem Haupttheile, von dem freiwilligen
Beitritte nicht versicherungspflichtiger Personen zur
staatlichen Krankenversicherung« handelt, genehmigte
das Haus mit einem vom Centrumsabgeordneten
Strombeck beantragten Zusatzr. Zu § 6  Kranken-
unterstützung! lagen von verschiedenen Seiten Abän-
derungsanträge vor, deren Berathung schließlich ab-
gebrochen wurde.

Jm Reichstage haben die Confervativen, die
Reichspartei und das Centrum einen Antrag einge-
bracht, die Regierung aufzufordern, dem Hause nach
in der laufenden Sessron einen Gesetzentwurf vorzu-
legen, wodurch der Mißbrauch des Zeitgeschästes als
Spielgesehäft namentlich in Volksnahrungsmitteln für
ftrafbar erklärt und wodurch ferner der Geschäftsver-
kehr an der Börse unter staatliche Aufsicht gestellt
wird. Die schmaehvolle Getreidespekulation an der
Berliner Börse läßt ein derartiges gesetzgeberisehes
Vorgehen allerdings als sehr wünschenswerth erscheinen.

Der Bundesrath hielt am Donnerstag die ge-
wohnte Wochenplenarsitzung ab. Aus ihr ·ist die
Ablehnung einer Reihe von Angaben, in welchen die
Zulassung der Abiturienten von Realgymnasien zum
medicinischen Studium verlangt wird, hervorzuheben.
Zweifellos nimmt indessen der Bundesrath mit seiner
ablehnenden Haltung einen veralteten Standpunkt in
der Frage des Stadiums der Mediein seitens der
Realgymnasialabiturienten ein.

Die im Wahlkreise GerdauemRastenburg  Ost-
preußen! vollzogene Ersatzwahl zum Reichstag» welche
sieh wegen der Ernennung des bisherigen Vertreters
desselben, des Grafen Stolberg, zum Oberpräsidenten
von Ostpreußen nöthig machte, hat die Wiederwahl
des Grafen Stolberg ergeben. Die beiden Gegen-
eandidaten, der Freisinnige Papendieck und der Soeiali
demolrat Lorenz, blieben mit zusammen 7783 Stimmen
gegenüber dem eonservativen Eandidatety auf welchen
8948 Stimmen fielen, in der Minderheit.

Jn München fand am Freitag Vormittag die
Paraphirung des österreiehisehs italienischen Handels-
vertrages statt, worauf sich die beiderseitigen Dele-
girten oon einander oerabsehiedeten

Schneide-Ungarn.
Jn Wien hat am Sonnabend Vormittag die

feierliche Vermählung des Prinzen Friedrich August
von Sachsen und der Erzherzogin Luise von Toskana
stattgefunden, nachdem der Vermählung bereits eine
Reihe von Festlichteiten am Wiener Hofe vorange-
gangen waren. Dem Vermählungsacte wohnten die
nächsten Familienangehörigen des erlauehten Braut-
paares und zahlreiche sonstige Fürstliehkeitem unter ihnen
auch Prinz Friedrich Leopold von Preußen als Vertreter
des deutschen Kaisers, sowie eine Anzahl geladener Gäste
bei. Arn Montag hielten Prinz und Prinzessin Friedrich
August ihren glanzvollen Einzug in Dresden. � Kai-

ser Franz Josef ernannte den Prinzen Friedrich August
zum Major im DragonersRegiment ,,König Albert
von Sachsen« m 

Frankreich.
Ueber den mehrtägigen Besuch, welchen der Leiter

der auswärtigen Politik des Czarenreiches, Herr v.
Giers, soeben in Paris abgestattet hat, liegen bis
jetzt nur spärliche Meldungen vor· Sie berichten von
verschiedenen Festliehkeiten zu Ehren des russischen
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Nachftehende
Bekanntmachung

Invaliditäts- und Altersverfirhereeteg
Auf Grund des § 17 des Statuts der Jnvaliditäts- und Altersverficherungsanstalt

für die Provinz Schlefien vom 1. Oktober 1890 haben wir den Büreau-Assistenten
Stolberg mit der Kontrole der Entrichtung der Beiträge zur Jnvaliditäts- und Al-
tersversicherung innerhalb des Kreises Namslau beauftragt.

Wir bringen dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß mit dem Bemerken, daß der
2c. Stolberg seinen Amtsfitz in der Stadt Namslau hat und mit einem Ausweis
versehen ist, den er auf Erfordern vorzuzeigen hat.

Die Arbeitgeber und Verficherten werden darauf aufmerksam gemacht, daß nach
§ 126 des Reichsgefetzes vom 22. Juni 1889 die Kontrolbeamten befugt sind,
1. von den Arbeitgebern Auskunft über die Zahl der von ihnen beschäftigten Personen

und über die Dauer der Beschäftigung zu erlangen,
2. fiel! zu diesem Zweck von den Arbeitgebern diejenigen Gefchäftsbücher oder Listen,

aus welchen jene Thatfachen hervorgehen, zur Einficht während der Betriebszeit an
Ort und Stelle verlegen zu lassen;

3. von den Verficherten Auskunft über Ort und Dauer der Beschäftigung zu verlangen;
4. sowohl von den Arbeitgebern als den Verficherten die Aushändigung der Quit-

tungskarten behufs Ausübung der Kontrole und Herbeiführung der etwa erforder-
lichen Berichtigungen gegen Bescheinigung zu fordern.

Arbeitgeber und Verficherte können hierzu von der unteren Verwaltungsbehörde
durch Geldstrafen bis zum Betrage von je 300 Mark angehalten werden.

Breslau, den 9. November 1891.
Der Vorstand der Invaliditäts- und Altersverfieherungsanstalt

fiir die Provinz Sehlesiem
Kratz.

wird hiermit zur ösfentlichen Kenntniß gebracht.
Namslau, den 19. November 1891. Der Magiftrat gez. Schulz.

Bekann·tmachung.
Es wird hierdurch zur ösfentlichen Kenntniß gebracht, daß während der Monate October

bis einschließlich April in der Gasanftalt Bäder nur Dienstag und Freitags zu haben find.
Namslau, den 19. November 1891. Der Magistrat gez. Schutz.
Nachstehende Bekanntmachung.
Der Maurer  Arbeiter! Wilhelm Gündler, geboren zu Namslau am 22. März 1849,

wird als Zeuge in der Schwurgerichtssache wider Truti und Genossen VI. K. 9/91 gefucbt.
Es wird um Mittheilung des Aufenthalts desselben zu den obigen Akten
Berlin, den 11. November 1891.

wird hiermit zur ösfentlichen Kenntniß gebracht.
Rom-Blau, den 18. November 1891.

erfucht.
Königliche Staatsanwaltfehaft II.

Die Polizei-Verwaltung.
Bekanntmachung.

Mittwoch den 25. d. Mts Nachmittags 2 Uhr werden in unserem Bureau
folgende Gegenstände meiftbietend gegen Baarzahluiig verkauft werden:

I. 4 alte Röcke für Männer, 11. 2 alte Kopfkissem
2. 2 Paar Beinkleider für Männer, 12. 1 altes leinenes Tuch,
3. 1 Wiannßpelgrocf, 13- 1 Unterbetf,
4. 1 Raifermantel, 14. 1 alte Bettftelle von Holz,
5. 2 alte Hüte, 15. 1 alte Lampe,
6. 1 alte Pudelmütze, 16. 3 alte Gebetbüchey
7. 1 alter Kleiderschranh 17. 1 Paar Filzfchnha
8. 1 alter Tlsch, 18. einige alte Töpfe,
9. 2 alte Stühle, 19. 1 Spindel-Uhr.

10. 1 altes Deckbett,
Namslau, den 18. November 1891. Der Magiftrab gez. Schulz-

Braunes  Sortiert.
sehr angenehmer Geschmack,

d. Pfd. Mk. 1.- empfiehlt

I. KIISBIIWHZ national.
neue nud marfsiikilirte Heringe

Paul Kosehwitz.



Tbitte fiir das Krankenhaus zu Jjllantstain
An die Eingesessetien der Stadt und des Kreises richte ich die herzliche Bitte, den armen

Kranken, welche das Weihnachtsscst auf ihrem Schmerzenslager verbringen müssen, zu einer kleinen
Weihnachtssreude behilflich sein zu wollen, durch
stücken u. s. w.

milde Beiträge an Geld, gebrauchten Kleiduugs-
Jede und! noch so geringe Gabe wird mit warmem Danke angenommen werden.

Jm Namen der armen Kranken ergeht an alle mildherzigen Geber ein herzliches ,,Vergelt�s Gott!«
Helene llellwieh, leitende Diakonissin des Kreis-Kraukenhauses.

ManDampfbettfedewReinigungsneaschine
halte ich bestens empfohlen. Mummert,

Klosterstrafze 12.
Anker-Ciehorieln ist der beste.

Heute Nacht 1�/2 Uhr verschied
sanft nach längeren Leiden unsere theure
Mutter, Schwieger- und Grossmutter,
Schwester und Tante, die verwlttwete
Förster

Mmna Schonfeld
geb. Wohl.

Dies zeigen tieftrauernd, um stille
Theilnahme bittend, ergebenst ein

die Hinterbliebenen.
Namslau, den 23. November 1891.
Beerdigung Donnerstag Nachm. 3 Uhr.

Den 21. November früh um 6 Uhr
starb in Reichthal nach kurzem
Krankenlager unser geliebter Gatte,
Vater, Schwiegervater und Gross-
Vater, der frühere

Gutspächter
Julius Fiedler

aus Namslnu,
im  i5. Lebensjahre.

Schmerzerfüllt zeigen dies an
die Fspamilien

Reuter. Heyder. Michalsky.
Die Beerdigung �ndet_ Dienstag den 24. d. M.Vorm. 10 Uhr von Reichtum! nach Kreuzendorfstatt.

Danksagung
_ Für die herzliche Theilnahme bei der

Beerdigung unserer lieben, guten Mutter
sagen wir unsern aufrichtigsten Dank.

Familie Rosteutseher.

Herzlicheii Dank
Allen, die uns in unseren schweren Stunden
Trost zugesprochen nnd unserem heißgeliebten
Vater und Bruder das lebte Ehrengeleit
gegeben haben. Herzlichen Dank aber ganz
besonders Denjenigen, die uns mit Rath
und That zur Seite gestanden haben.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Bruno und Gustav Heine,
als Söhne.

Anna Kirch, als Stiesschwesten

Anker-Ciehorien ist der beste.

o s zSi Für Renunvalesnenten..  Für Rechnung eines portug Ha! s
. l unter Preis abzugeben:
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Steuer & Co,Ymporteure Hamburg 8.
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55 555555555500
Garantirt nur allein ächte

Dr. Alberti�s
aromatifche &#39;sII« »

Schwefel-Setfe, 
unbedingt wirksamste Seife
gegen alle nnr denkbaren Haut:

nnreinigkeitem
Preis a Eitel. 50 Pfg» 3 Stck. 1,25 Mk

Zu haben
in Namslau in der Apotheke.

Mlltftljklh geriiurljerle
und "zbratheringe,

stets frisch, empfiehlt
Robert Liehr.

III� «
franco kostet �m: der �Inta-&#39;- assanteate Katulo der &#39; &#39; «

I« Jeden Freitag empfehle

jsrjjskire Yinuolrerireringc

Kalender«
H« für das Jahr 1892 �m
zu haben be« 0. opitz.

in bekannter Qualität. »
Paul Koschw1tz.

0.- Opitz� ziinhhandtung
empfiehlt·

Jtllerwaltungsstllltrdnnng
der menge}. Kirchhof» zu Linn-tun.

L Preis 3 Pia- l
Anker-Clchorlen it der beste. AADnker-Ciehorlen ist. der beste.

IAnker-Ciehorien ist der bete.

itlarxahrige Pflaumen,
sehr schön gehalten, osferirt, so lange  bei: Vor-
rath reicht, o« Pfd· 20 Pf.

Paul Kosehwitz.

SIEBEL!eyeimmiitcli
sondern altes bewährtes Haus-

ff,mittel  Malzzticker und
Zwiebelsafy sind
die ächten

4 b est e s ,
btlligstes Mittel gegen

Hisstery Heiserkeit und
Verschleimnng mit Erfolg ange-

wendet. Man achte genau auf die »Zn·iiebel-
Mark« mit dem Namen ��sß�l Tletz�.�
Jn Beuteln zu 20, 25, 40 und 50 Pf. in der

Germania-Drogerie.

Ein Laden mit anschlieszender Wohnung,
zwei Stuben, Durchgang, Küche und dem nöthigen
Beigclaß zu vermiethen und Ostern 1892 zu be-
ziehen. Robert Heinrich.

Die in meinem Hause befindliche Parterre-
Wohnung, 2 Stuben, heller Küche, ist zu ver-
miethen und bald oder später zu beziehen.

Carl Bittmanm
Eine Parterre-Wohnung ist sofort zu vermie-

then und zum 1. Januar 1892 zu beziehen bei
Stanneh Schuhmachermstn

Peter-Paulftrafze Nr. 6
eine Wohnung von 2 Zimmern part. für einzelne
Dame oder Herrn bald oder 1. Jan. 1892 zu
vermiethen. Otto Noth.

Krakauerstraße Nr. 9, I. Stock, ist eine III-h·-
nnng nebst heller Küche und Beigelaß zu ver-
miethen und 1. December zu beziehen bei

W. Heinrich.
Eine Wohnung  parterre!, 2 Stuben, Küche

und Beigelaß, zu vermiethen und bald oder Neu«
jahr zu beziehen. «bestimmt Rast,

Wilhelmsstraße
Der in meinem Hause befindliche zweite Laden

mit angrenzender Wohnung ist per bald oderJanuar
zu vermiethen.

Oscar Tletze.
Eine Wohnung im ersten Stock, bestehend

aus 2 Stuben, Küche und Entree, z. Z. von
Frau Pilz bewohnt, ist zu vermiethen bei

- J. Kalkbrennen
Eine sreundliche Wohnung, Stube, Kabinet

und Küche vornheraus, hat sofort zu vermiethen
Carl Hanneä

Getreidemarktpreise der Stadt Nantslan
vom 21. November 189l.

55Min.�. Mittlm Niedktgsior
Je. 4 �u z «« «

Weizen 100 Kilogr. 24 40 23 70 23 �
Gerste - 16 � 15 50 15 -
Roggen - 25 3o 24 60 24 �
Hafer 50 - 8 -� 7 80 7 60
Erbsen 100 - 22 s� -- �- 20 �-�
Kartosseln s 6 40 � �-� 6 �
Heu 50 - 2 40 � � 2 �
troh - 2 84 �- � 2 17

Butter � Rilogt.! Z« 20 &#39;� �- I 90



Für die am 27. d. Mts. stattsindenden Wahlen werden als Stadtverorduete in
Vorschlag gebracht: »

Jn der III. Qlßthetlung.
Mahlzeit von 8 Bis 10�/= Zlchr Vormittag.

Die Herren:
Kaufmann Land,
Brauereibcsitzer äußert Haselbach und
Kaufmann Griitzney

sowie als Ersatzmann für Herrn Fabrikbefitzer Müller:
Herr Klemptnermeister Wegener.

Jn der II. Abtheilung
Zsahczeit von 10&#39;/= Bis 12 Acht« Vormittag.

Die Herren:
Partikulier Rdhrichh
Gasthofbesitzer Pietzonka und
Buchdruckereibesitzer Opitz

sowie als Ersatzmann für Herrn Postmeister Krause:
Herr Bäckermeister Bittmann

In der I. Abtheilung
gsahkzeit von 12 Bis 1 Zllhr Mittags.

Die Herren:
Justizrath Dr. Landau und
Kreisphysikus Dr. Dirskm

sowie als Ersatzmann für Herrn Kaufmann Siehe:
Herr Kaufmann Wilhelm Cohm

M. Bermann. Kranke. B. Frey. E. Lehmann.
Pelikan. Ploschke. Schmidt. Sontag. W. spärlich. Vogt.

R. Werner.._   _._.:._..-

f� Jede Hausfrau, �E
welche fich und ihre Familie vor Schaden bewahren und zngleirh eine angenehme und spannende,aber fittlich reine Lektüre für Groß und Klein haben will, abonnire auf die Wochenschrifn

� «« I« a t h �
Praktisches Worhenblatt für alle deutschen Hausfraueii

mit den Gratisbeilagen: Mode und Handarbeit und der illustrirten Kinder-Zeitung:
Für unsere Kleinen. · »

J t des Planes: Belehrende Aufsätze aus den Gebieten der Erziehung, Haus-wirthschast und Gesundheitspflege Zahlreiche eZrobte Rezepte und Hausmittel in den AbtheilnngemFürs Haus. � Gemeinnütziges � Häusliche iinst. � Hausthiere �� Haus- und Zimmer arien.�- Arbeitsstube -� Wäsche und Kleidung. � Backwerke � Getränke. � Für die Küche � nier-
essantes Feuilleton in jeder Nummer. J »er vierteljährli Abonnementspreis beträgt 1 Mk. 25 Pf. und ist vorher zu bezahlen.
Preis pro Nummer 10 Pf. »·

sich von dem gediegenen und reichhaltigen Inhalte des �llansliehen Rathgeber� überzeugen will, der verlange von der Expedition des �Namslaner staat�blattes� oder dem Colporteur Mnmmert eine Probenumniey welche gern gratis
und franco abgegeben wird.

J. Blaehke.
Matten.

i Bekaiintmachung H
«« Zur Entnahme von Trinkwasser wird außer den früher bekannt gemachten Brunnen noch
empfohlens der Brunnen an der Haselbachsschen Mälzerei.
, Namslau, den 23. November 1891. Die Polizei-Verwaltung. 

gez. Schulz.
G« Rothe �an

KreuzdsLoo e
zinn Westen. iierminiiietev und erkrankter

Krieger im Fehle.
Hauptgewinn l50,000 Mark.

Ziehung am 28. December 1891.
emp�ehlt I« das Stück für 3 Ah, �E
soweit der Vorrath reicht

Otto Paltin,
Rönigl. Lotterie-Einnehmer.

Yleue gebaoliene Pflaumen
bester Qualm-s, empfiehlt pro Pfund 30 Pf.

Paul Kosclwitz,

llßsllllßßll�llsllllltßli
Garholsäure, Eisen�

vitriol und

Desintectionspulver
emp�ehlt

W�lllßlll�l� Hlllllll�llll,
Drogen- u. Colonialw. Handlung.

Tectonx Bübchen,
Höre» Zilaronen

ie ,,Schlesische Zeitung« bringt seit einiger
Zeit über Namslau die übertriebenften
und senfationellsten Berichte, welche unserer

Stadt bereits großen Schaden gebracht und noch
bringen werden.

An die Expedition der ,,Schlesischen Zeitung«
liegt daher ein bereits mehrfach unter-
zeichueter Protest in hies. Buchdruckerei
aus, was den Namslauer Abonnenten der ,,Schle-
sischen Zeitung« mit dem« Anheimgeben hierdurch
bekannt gemacht wird! denselben in genannter
Offizin ebenfalls unterzeichnen zu wollen.

Einige Abonnenten der »Schlef. Ztg.«

Frische Preßhefe
und anerkannt feinstes und ergiebigftes

�erbt Wiener Mehl«
hält stets auf Lager

Walüemar Hlllllll�llll.

Stenographen-Glub.
Sonnabend deii 25. d. Nits.

Geschäftliche Sitzung.
Uhr.! Abends 8 
Der Vorstand.

Volksbildungsverein. 
Stiftungs-Fest
den 25. Novbr. Abends 7�/2 Uhr

in Grimm�s Hotel.
I« Nur Mitglieder haben Zutritt. �U!

Yer Vorstand.

3L 
III«

w Am 2s. d. Aus. W
_ findet im

Gr1mm�schen Hotel
ein

Furneräränzchen
statt. Gleichzeitig foll eine Verloosuug zum
Besten des Fahnenfonds veranstaltet werden.
Etwaige Geschenke bitten wir in Herrn Gar]
Dethle�s� Buchhandlung abzugeben.

Gäste sind willkommein müssen jedoch durch
Mitglieder eingeführt werden.

Das Comits

Heute Dienstag den 24. d. M«
L Eisbeme L

we Illamglauer Porlibier
M« vom Fuß� �an

Paul Koschwitz.

Zum Mnrfjßlliendlirot
Donnerstag den 26. d. M. ladet freund-
lichst ein Dienst.

Früh: Wellfleisch nnd Wellwurst

Gasthuug Gitos3-3üarii1miiz.
Zur Æirmesii u. Einweihung

auf Dienstag den 24. d. 93m3.
wobei für Kaffee u. felbftgebackenen Kuchen
nebst Speisen und Getränken sowie gute
Musik gesorgt sein wird, ladet freundlichst ein-

- . Kaschner.
J&#39; Anfang Nachmittag 4 Uhr. TJulius enlfil�nteck. Ring. Nebst Beilage



Beilage zu Nr. 92 des ,,Nainslaiier Stadtblattes.«
Namslaiy Dienstag den 24. November 189l.

Staatsmannes und officiellen Visiten bei den leiten-
den Persönlichkeiten der Republih bewegen sich aber
über die politische Bedeutung und Tragweite des
Ereignisses nur in unsicheren Andeutungeir Jndessen
darf wohl als gewiß gelten, daß es bei der Anwe-
senheit des russischen Ministers in Paris zu keinerlei
bestimmten Abmachungen oder gar zur Unterzeichnung
eines förmlichen Bündnißvertrages zwischen Frankreich
und Russland gekommen ist, so weit sind die Dinge
offenbar noch nicht gediehen. Doch wird sich Herr
v. Giers in Paris mit den maßgebenden Persönlich-
keiten eingehend über die Lage ausgesprochen haben
und hierbei dürfte muthmaßlich ein vollständiges Ein-
verftändniß zwischen Frankreich und Nußland in den
schwebenden Fragen der Weltpolitik erzielt worden
sein. Auf der Rückreife nach Petersburg gedachte
Herr v. Gicrs Berlin zu berühren und daselbst einen
kurzen Aufenthalt zu nehmen.

Russland.
Petersburg, 21. November. Das Weizen-

ausfuhrverbot ist heute veröffentlicht worden. Das
Verbot tritt morgen in Kraft. Die Vcrvollständigung
der vor Veröffentlichung des Verbotes begonnenen
Weizcnverladungen ist bis Montag einschließlich gestattet.

Brafiliem
Nach neueren Meldungen aus Brasilien besindet

sich die ganze Provinz Nio Grande do Soul im Auf-
stande gegen den Dietator Fonseea. Die Armee der
Aufftändischen ist angeblich 30,000 Mann stark.
Der Chef des Jnfurgente neomitås verlangte telegraphisch
den Rücktritt Fonseeas und forderte die Bevölkerung
der Provinz Santa Catharina auf, sieh dem Aufftande
anzuschließem Die republikanische Centralregierung
in Rio de Janeir schmeichelt sich trotzdem mit dem
Gedanken des Aufftandes Herr zu werden.

Nord-Amerita.
Auf einem Banket des sehutzzöllnerisehen Aubs

in Boston wurde Mae Kiiiley als künftiger Unions-
präsibent gefeiert. Zum Dank hielt Mac Kinley eine
von Unverschämtheiten gegen das Ausland ftrotzende
Ansprache, in der er die Segnungen der extremen
Schutzpolitik der Vereinigten Staaten pries und sich
für volle Aufrechterhaltung derselben erklärte.

S d; I e f i e n.
Z? Namslau, 22. November. lGeburtstag

der Kaiserin Friedrich] Anläßlich des Geburts-
tages der Kaiserin Friedrich hatten gestern, Sonnabend,
das Stationsgebäude des Bahnhofes sowie die Post
Flaggenschmuck angelegt. Die Kaiserin Friedrich be-
ging ihren 51. Geburtstag.

ö [Kreistagswahl.] Während vor Kurzem
seitens der Landgemeinden fünf Mitglieder des Kreis-
tages gewählt wurden, erfolgte am 21. d. Mts. im
Grimmssrhen Hotel hierielbst die Wahl von ebenso
viel Abgeordneten vom Wahlverbande der Großgrundi
besitzer des Kreises· Es wurden wieder- bezw. neu-
gewählt: die Herren Kgl. Landrath Willert, Ritter-
gutsbesitzer Baron von Stosch�Lankau, Majoratss
besitzer Baron von Saurma�Sterzendorf, Ritterguts-
besitzer von Garnier�Eckersdorf und Rittergutsbesitzer
Scholz��Altstctdt.

A [Goldene Hochzeit] Das Schneidermeifter
Baumgarksche Ehepaar zu Sterztndorf feierte kürzlich,
umgeben von seinen Kindern, Enkeln und Verwandten,
seine goldene Hoehzeit Die Einsegnung des Jubel-
paares fand in feierlicher Weise in der evangelischen
Kirche zu Hönigern durch Herrn Superintendent
Peisker statt, der das Paar vor fünfzig Jahren auch
getraut hat. Zur Erinnerung an den Tag de
Jubelfeier hat St. Majestät dem Ehepaare die Ehe«
jubiläums-Medaille verliehen. Jubelbräutigam unb
Jubelbraut sollen sich noch einer vollen geistigen und
körperlichen. Frische erfreuen.

Breslau, 21. November. [Neuer Brauerei-
Aussehankj Die vortheilhaft bekannte Dampf-
brauerei von A. IHaselbach in Namslau eröffnet
in nächster Zeit Ohlauerstraße Nr. 45 an der Ecke

I1

der Promenade einen Aussehank ihrer Biere. «Be-
kanntlich gehört diese Brauerei zu den größten Schlesiens
Aus kleineren Anfängen beginnend, ist dieselbe unter
der umsichtigen Leitung ihres Inhabers A. Haselbach
zu ihrer jetzigen Bedeutung emporgediehen Auch in
Breslau hat dieselbe seit längerer Zeit auf eigenem
umfangreichen Grundstück mit bedeutende: Kellerung
in der Klofterstraße eine große Niederlage ihrer Biere
und verzapft dieselben beispielsweise in der Srhweizerei
des Stheitniger Parks. Das neue Loeal ist einfach
aber geschmackvoll hergerichtet. Nach altbayerischem
Gebrauch gelangen in demselben nur vorzügliche ge-
halt- und genußreiche Stoffe, in VvLitersKuffen direct
vom Faß zum Ausschank Der Umbau ist von Mau-
rirmeifter Brößling ausgeführt worden. Die von
Malermeister Marfchall ausgefürte Malerarbeit, beson-
ders die Deckenmalerei, gereicht dem Auge zur Be-
friedigung. Gediegen und praktisch ist die innere
Einrichtung, hervorgegangen aus der Bau« Möbel-
und Paraquettfabrik von Martin KimbeL Luftheizung
und elektrisches Licht verbreiten genügende Erwärmung
und Beleuchtung. Die Speiseivirthschaft liegt in den
Händen des Restaurateurs Wilhelm Adam.

Haynau, 19. November. Hier hat kürzlich
eine lustige Kirmeßfahrt einen bedauerliehen Abschluß
gefunden. Vier hiesige Familien, insgesammt 13
Personen, fuhren am vorigen Sonntage auf einem
Omnibusse nach dem nahen Melan, wo sie den Abend
in heitersier Stimmung verbrachten Auf dem Rück:
wege nach der Stadt ergriffen verschiedene Herren
nach einander die Zügel der Pferde, ein Jeder wollte
seine Kunst im Rosselenken zeigen. Da siel Einem
ein, auf der Straße plöhlieh umzudrehen. Hierbei
schlug der Wagen um, und sämmtliche Jnsassen wur-
den nicht unerheblich verletzt. Besonders schwer
sind die Verletzungen der Frau Bäckermeister G.
Dieselbe war mehrere Tage ohne Besinnung, und
es soll nach Aussage des Arztes das Schlimmste zu
befürchten fein.

Lähn, 18. November. Jn Mahdorf sollte eine
Hochzeit gefeiert werden. Die Vorbereitungen waren
getroffen, die Gäste waren erschienen und die lang-
ersehnte Stunde des festlichen Actes rückte heran.
Die Brautleute fuhren zum Standcsamttz um dort
den Bund fürs Leben zu schließen. Doch der Stan-
desbeamte ist nicht da, er ist verreist und ein Stell-
vertreter nicht zu haben. Was nun? Trotzdern die
gesetzliihen Formalitäten sich nicht erfüllen ließen,
fuhren die Hochzeitsleute doch nach Wünschendorf zur
Kirche, in der Hoffnung, doch noch wenigstens den
kirchlichen Segen an diesem Tage zu erlangen. Da
aber die erforderliche Bescheinigung über die erfolgte
Eheschließung auf dem Standesamte fehlte, halfen
alle Bitten nicht; die Hothzeitsleute und Brautsehauer
mußten auch von hier unverriehteter Sache heim-
kehren.

Vermischt-s.
� Das Verbot, welehes dem Fahrpersonal die

Durchlochung der Fahrkarten vom Trittbrett aus
während der Fahrt untersagt und welches, soweit
eine Bahnhofssperre eingerichtet ist, unnachsichtlich
durchgeführt werden soll, ist im vom Minister Thielen
auch auf die Zug« und Fahtkartenrevisoren ausge-
dehnt worden. Auch diese sollen ihre Naihprüfungen
nicht während der Fahrt vom Trittbrett aus vor-
nehmen, noch während der Fahrt zu diesem Zwecke
in die Wagen-Abtheilungen einsteigen.

»� Die Beerdigung der Gebrüder Som-
merfeld auf bem jüdischen Friedhofe in der Schön-
hauser Allee fand Donnerstag Morgen statt. Der
Coneurs Friedländer uud Sommerfeld, der entsprechend
dem gestellten Antrage verhängtworden ist, scheint
besonders auch die Schauspielerkreise in Mitleiden-
srhaft zu ziehen, mit denen Sigmund Sommerfeld
Beziehungen unterhielt. Neuerdings wird gemeldet,
daß der Societär des Deutsehen Theaters, Sigwart
Friedmanm fein beträchtliihes Vermögen in Höhe von
150 000 Mk. verloren hat. Der Künstler hat sein

vor kurzer Zeit in Petersburg begonnenes Gastspiel
infolgedessen abgebrochen und soll in Berlin einge-
troffen sein. Auch Direktor LAronge hatte noch
vor einigen Wochen ein Depot von 150000 Mk.
bei der Firma, hat dasselbe aber noch vor Ausbrueh
der Katastrophe zurückgezogem

�- Ein Opfer des Fallissements der Firma
Hirschfeld und Wolff soll ein alter Sonderling sein,
welcher zu Pantotv eine Daehkammer bewohnt. Ob«
wohl derselbe ein Vermögen von mehreren Hundert-
tausend Mark besitzt, gestattet ihm doch sein Geiz
nicht, sich in Bezug auf Kleidung, Wohnung und
Ernährung auch nur das Allernothwendigfte zu gön-
nen; er besitzt kein Bett, sein bester Anzug besteht
in einem alten Rocke, an welchen Kragen und Man-
fehetten angenäht sind; diesen ,,Gala-Anzug« trägt
er aber nur, wenn er feinen Banquier besucht. Die-
ser war kein anderer als Herr Wolff, in Firma
Hirschfeld und Wolff. Als diese Firma fallirte, er-
hielt auch der alte Sonderling ein Telegramm Der
Telegraphenbote hatte keine Ahnung von den sonder-
baren Gewohnheiten des Adrefsatem Dieser hatte
nämlich Briefträger und Zeitungsfrau so abgerichtet,
daß sie nur einmal an die Thür klopfen dürfen und
dann ihre Sendungen auf bie Dielen legen müssen.
Hört er nun, daß sich der Bote wieder entfernt,
dann öffnet er ganz leise die Thür und nimmt blitzi
schnell die Sendung auf, um ebenso schnell wieder
zu verschwinden. Das wußte der Telegraphenbote
natürlich nicht, er klopfte daher so lange, bis die
Thür geöffnet wurde, erschrak aber nicht wenig, als
ihm plöhlieh ein Revolver vor den slugenblinkte
und er angesehrieen wurde: »Wie kommen sie dazu,
hier einbrechen zu wollen? Der Bote entschuldigte
sieh damit, daß er nur ein Telegramm abzugeben
habe. Der alte Mann riß ihm dasselbe aus der
Hand und schlug die Thür hinter sieh zu» Die
Botschaft hat den alten Herrn stark mitgenommen,er ist vollständig gebrochen. �

� Der Kehraus in der Affaire Hirsehield und
Wolff, die Auction des Equipagenbestandes des in
Haft befindlichen Bankiers Wolff, welehe Freitag
Vormittag im Hause Roonstraße 3 abgehalten worden
ist, hatte eine große Anziehungskraft auf Kauf- und
Schauluftige ausgeübt, denn es waren etwa 1000
Personen, die sich dort eingefunden hatten. Vor
dem Haufe selbst hielt eine lange Reihe von Ge-
fährten, etwa vierzig an der Zahl, von der feinsten
Herrschaftlichen Equipage bis zum Milchwagen herab,
welche einen Theil der Kunftliebhaber herangebrarht
hatten. Ueber die Ergebnisse der Versteigerung wird
Folgendes mitgetheiltt ein Schimmel brachte 1050
Mark, ein zweiter 761 Mark, ein Rappen  Traber!
690 Mark, ein zweiter 550 Mark. Von den Wa-
gen erzielte eine DoppelsKalesehe 1600 Mark, ein
Whieky 550 Mark, ein Eoupee 1800 Mark, ein
SelbstkutschienWagen 665 Mark und ein Schlitten
461 Mark. Ein gelbbeschlagenes Geschirr brachte
265 Mark, ein mit weißem Besrhlag versehenes
80 Mark, div. Decken 50 Mark u. f. w.

�� [Mann, Frau und Kind verunglückt]
Der Händler W. aus Friedrichsberg wollte am
jüngsten Sonnabend Vormittag in eigenem Gefährt
mit seiner Frau und seinem kleinen Sohn nach der
Central-Markthalle fahren. Als er gegen 11 Uhr
in der Frankfurter Allee die Eisenbahmllrbeiführung
passirte, wurde das seinem Wagen vorgespannte
junge Pferd durch das Geräusch eines heran-
rollenden Zuges scheu und sprang so jäh zur
Seite, daß der leichte Wagen umstürzte
und Frau und Kind hinausgeschleudert wurden.
Herr W. selbst blieb unter dem Wagen liegen und
wurde mit diesem von dem davonjagenden Pferde
eine Strecke fortgeschleift, bis Passanten das scheue
Thier« endlich aufhielten und zum Stehen brachten.
Alle drei Personen waren so erheblich verlegt, daß
sie zu einem in der Nähe wohnenden Heilgehilfen
gebracht werden mußten, bei dem ihnen ein hinzu-
geholter Arzt die erste Hiife leistete und ihre Ueber·
führung nach einem Krankenhaus veranlaßte. «



-�- »Noble Passionen« hat der Buchhalter
S. in Berlin. Derselbe nahm mit seiner Braut zu-
sammen 4 Monate lang Reitunterricht, wofür er
400 Mk. entrichten, schenkte dem Fräulein ein Ren- «Jhnen, so mit mir zu spielen! � Jch bin kein Kind
kleid- für� 4/50 Mk, kaufte« filh selbst oeei Reitbeins
kleider »für 156 Mk» ritt mit feiner Braut u. A.
sites Zuges nach Potsdarm Hier ließ er sich 15

usiker nach« dem Gasthofe kommen, wo dieselben
covce»rtiren» mußten, während er mit seiner Braut
sheiftes Dieses Concert allein kostete dem muftiiie:
benben Sportfieunde 80 Mk. Natürlich mußte ein
solcher Aufwand auffallen, namentlich denjenigen,
wen!» ben S. zu beobachten beauftragt waren.
Seinem s Prinzipal, � denr Inhaber einerHalzhandlungs
waren nämlich während» der lehren Monate größere? k
Srnneeiewim Gesamnttbetrage von 7000�«�·8000 Mk.-
adhanden Kommen, weshnlb der« Geschädigte die!
Polizei« gtbrtrn batti�, gfeiiiißetionni beobachtrtnzuf
lassen! S! der« im� Ganzen« nur ein Etnkbinmeni
von« etwa 7500 Mk: hatte, konnte« sich über beni
Erwirb-· der von-ihm verausgabten größeren Sumik
 nicht ausweifen und wurde verbnftet. Wie fich
dabei heiausstelltty ist«-i« er bereits irklgen Diebstahls
mit« 1&#39;]: Jahren« Gefängniß beftrtrft worden.

· Nordh erlesen, 18. November. Ein großes Uns;
lsick ereignete sich bdim Bau des KaisersWilhelrnsfDenkieials aus dem Khffhäuser. Ein mächtiger Bosf
grnstürztjein sich zusammen und begrub vier Man-er!
unter seinen·Trümznern, Drei von ihnen, sämmtlirh
aus» dein Nachbarstädtchen Kelbra, waren sofort todt,-Fsshrend der viertenul dem fchwarzburgifrhen Dorfel
l
teinthalleben ftammenb, hoffnungslos darnieder!

_ Hi. Der Landrath und die Gerichtsbehörde aus!
Franke aussen trafen noch am Nachmittage aus der«
um: fiiitte ein. Ob Jemand ein Verschulden
trifft, konnte noch nicht festgestellt werden.

�-� Tief« Berstimmung und Niedergeschlagen-
heit herrsst seit« einigen Tagen, wie wir in einem
WieelekBlatte lesen» in einem dortigen«Mvdesalon,
weljer Iris-rinnen, Königinnen und Fürstinnen zu
feinen-Kunden zählt. Jm Atelier des« erwähnten
Sirion! wrrrde in! dtr vkorigens {Buße �ein kostbare«
Kleid« für eine hvchlgesttllte Dame hergestelltx Es
war ein grünes Sammetkltid mit« nrantilleartigen
Ueberwurfaup demselben, Stoffe, beides mit Gold-
bracat vethrä int undmit Blaufuchs gesteuert. {Das
Kleid mußte in aller-Eile angefertigt werben, es war,
wie» dir Wien« tichnisehe Ausdruck lautet, eine Post«
aehkitj denn die kostbare Robe sollte schon am Son-
« nd in ihrem Bestimmungsorte eintreffen. Die

Bezstcllunglangte auch rechtzeitig an Ort und Stelle
ein, dassie per express hinbefördert worden war.
Zwei Tage später kehrte das kostbare grüne Same
enetkleid auf demselben Wege � per express wie-
derin das Ateliir auf� der Ringstraße zurück· Da-
rb»" große Bestürzung im Modesalam Doch baldzierte sich die Sache auf. Das Kleid war in un-
brauchbarem Zustande in dir Händ· der hohen« Be-
ftelleriii gelangt und zeigte» obendrein nochFleckere
c ander! jeden-n Stellen. » Deshalb war es· von der
hohen inne« rundweg »als-gelehnt und in deren Aus-
txagWiesre zurücbgeschickr worden. Jsn gerinn-
reg Solon ift man jetzt» Weinstock� D« ei«
Dame» welche die· Annahme bis Kleides abglchnt
hat, ist �� »die  �eißige Kaiserin Augusta Vtctoria-,
Gemahlin Kaiser Wilhelms 1I.

Die? beiden« gntjweflerne
Novelle« von II sitze.

Gattin-und!- 
Werberochttgtek Nachbarn« verboten.!«

»Was« die; Vergangenheit zurückkehren? Dass«
todte lältigstbegrabeue Glut! nochseinmal aufetftebn?"
Strftngte sich Bottnstettenl

Oben solchsein- Abend war es gewesen voll Ro-
finbieft und Mondesschimnjey wo eben ein solches
holdsesj bliendes Aktion« feinem An« gehangen und
mi·t"»ihnr·di·e«"»»erf�t·errjf Jßin Liehesgeftändnisfe ausgetauscht
hatte? Hengzrtfsknteon diesen Erinnerungen, die

ejzenwckrt vetweben.lnollien, legte ornftetten«
»«

flofe der Pflicht gedeihen wollte.

»Sie treiben falsches Spiel mit« mir, Herr
Lieutenant«, sagte sie verletzt, ,,d"a.Sie niit Johanna
heimlich verlobt send. Es ist bitteres Unrecht von
mehr � ich -�- mein Herz« �-- sie stockte und blickte
in süßer Verwirrung zur Er .

Jn Bornstettens dunklen Augen flammte es zornig
auf, und er rief fast laut: »Wer sagt es, daß ich
verlobt bin?"

»Nun die Tante, Johanna �� Alle Menschen·
sagen es!« erwiederte die schöne, kleine Schlange.

»Es ist nicht wahr, iieiügen, wenn fie eßfiigen,�
oder es ist nur Klatsch, für dessen Entstehung ein«
leerer Schein spricht«

Barnftetten war aufs hörhste"« empört. Wolltej
man ihn vielleicht gar auf diese» Weise« zwingen, das!
häßliche Mädchen zu seiner Braut zerbrochen?

,,Und Sie werden es« nie thun? Sie werden«
fich- nie mit Johanna verloben?� fragte die erregte! «
Stimme Helenens neben ihm tviiter.

»Nein, niemals, denn ich liebe see nicht«, erwie-
derte Bonstetten kalt, dann fuhr er aber feurig-fort:

d! � o Heime« � stlirmisch erfaßte er ihre!

liebe eine« Andere ich liebe �� Dich! Glaubst Du;
mir auch, mein holder Liebling?« schloß er dann mit�
einem so leidenschaftliehen Blick, als hinge seines«
Lebens Seligkeit von ihrer Antwort ab.

,,Ja, ja, ich« glaube Dir, Kurt«!« rief das junge«
Mädchen jubelnd, »den die Liebe glaubt Stilen!" _

Wie erschreckt über dieses Geständnis; barg sie«
plöhlich das erglühende Gesichtchen an seiner Brust·-

ƒ Jn der« dicht bewachsenen Laube, an welcher Born-«
stetten und �elen!� jetzt standen, saß aber Johanna«
bleich regungslos wie zu Stein erstarrt. «

Sie hatte als fee ziemlich abgespannt von der«-
Probes zurückgekehrt, den Garten ausgesucht, um sich?
dort in der Stille und Einsammkeit etwas auszuruhen,-
und war fv zur Zeugin des Gefprächs zwischen«
Bornstetten und Helene geworden.

»Die» Liebt« glaubt Alles!« hatte Hrlene jubelnd:
gerufen, m Wort war wie bitterer Hohn an«
Johannas Ohr geklungen. Auch ihre Liebe hatte«
geglaubt, so fest, so unwandelbar, und wohin war«
sie nun mit diesen Glauben gelangt?

An das Ende allen Glücks, an die« Pforten der«
Verzweiflung! Langsam thaten sich dieselben von ihren«
verftörten Sinnen auf und· dahinter winkte tiefe stille
Grab-sterbe.

Sterben �- das Wort dünkte ihr in diesen Au-
genblicken der Verzweiflung wie eine Erlösung, doch
wie eine ernst  Mahnung trat das Bild des sterbenden«
Vaters vor ihre Seele. Sie glaubte seine Stimme«
zu hören, wie er sie bat, für feinen Liebling, fein�
Sonnenkind zu sorgen, damit« es glücklich werde!

,,Jhr gehört alles, alles«Glück!« flüsterte Johanna«
und schaute dem jungen Paar-e nach, wie es» dahin
ging, Arm« in Arm, glücklich kofend und frherzerrdx
� »Und« mir? Mir bleibt nur die Pflichtl« Dies
schien eine harte, kalte Stimme ihr zuzurufenx

Die« Sorgen« und« die Pflichten«, an diese harten,
nücheernen Worte klammerte sich« Johannas verzwei-
felte Seele wie an einen Nettungsa«nker, der alleiu
sie vor Untergang bewahren konnte. Nein, fee wollte
keine einzige der Pflichten versäumen, die sie damals
dem« sterbenden Vater gelobt! Kein Schatten« sollte
auf« bat Lcbin fiines Sonnenkindes fallen, sie sollten
glücklich werden, Beide� Bornftetten und �- Helenr.
So dachte Johannas große edele Seele!

Lange, lange saß sie so in traurige Gedanken
sverfunkcn, über alle Blüthen alles« Sonnenlicht auf
ihren Lebenswegen fah sich dunkle Schatten verbreiten,
{in welche nur noch die eine Blume, die kalte, farb-

Endlich. erhob« sich Johanna» und schlich« langsam
durch den vom Mond beschienenen Garten, in welchem
die Rosen so zauberifch dufteten, dem Hause zu. Oben
aus dem Wohnzimmer tönte ihr fröhliches Lachen
und Gläsirklingen entgegin.

Helene und Barnstettenz dies, als fie ben- Garten
unt» eliniitis frszitt«t«TailIr, abersszdiefe entzog«

enirgif Fdieferllmaemirnggsundfah vorevurfsv
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erlassen, noch manches süßes-Liebeswort ausgetaufchy

eäJ »
beiden Hände und bog sich tief herab zu ihr, ,,ich1I

Letztere war anfangs ziemlich verblüfft darüber
gewesen, aber als die junge Braut sich ihr schmeichelnd
in die Arme geworfen unb ihr die runzlichen Wangen
geküßt, da hatte fie dem holden Geschöpf nicht
widerstehen können und hatte eigenhändig einige
Flaschen Wein herbeigeholh um das frohe Ereigniß
zu feiern.

Zagend, mit kopfendem Herzen stand Johanna im
Vorfaalr. Solltesie eintreten? WürdcsiedieKraft
haben, dem heiß geliebten Mann gelassen gegenüber
zu stehen, ihn als Schwager zu begrüßen? Warum
Nicht? dachte Johanna dann. Als dramatische Künst-
Llerin mußte see sich ja schließlich in jede Rolle finden,
auch« wohl einmal in eine solche, die das mitleidlofe
Schicksal vorschreibt.

Entschlossen näherte sie sich der Thür. Da trat
plöhlich die Tante heraus, mit hochrothcier erregtein
Gesicht.

»Ach Johanna, da bist Du ja endlich"«, flatterte
die gute Dame. »Ach, Kind, nun ist doch Alles
anders gekommen, wie wir uns es gedacht. �� Sie
haben sich heute Abend Beide verlobt, Bornstetten
und Helenel Wir wurden förmlich überrumpelt.
Nun, Dir bleibt ja Deine Kunst, Johanna, in ihr
wirst Du den besten Trost finden!«
&#39; ,,Troft s�- Trost«, murmelte Johanna unb ein
bitteres Lächeln zuckte um ihre Lippen. � ,,Geld
werde ich verdienen müssen mit meiner Kunst, Tante,
Geld für Helene, damit sie nie Sorge und Kummer
kennen lernt, ich versprach es ja dem Vater an feinem
Sterbebette.«

Die Tante Hopfcn fah etwas verwirrt zu ihr
auf, dem todtenblafsen Gesicht Johannas hatte herber
Seelenfchneerz seinen Stempel aufgebriidt, bie un-
fchönen Züge erschienen wie gemeifseit, edler, durchgeistigt

,,Jahanna! Kind» rief die Tante erschrocken,
,,Du haft ihn doch wohl sehr geliebt, aber glaube
mir, werth ist« es so leicht kein Mann, daß ein edles
Frauenherz sich- um ihn grämt, denn durch ein hübsches
Lärvchen lassen sich die Meiften befteeben. Und Du
bist ja noch so jung, Jozceinnm und kannst Dich mit
Tausenden von jungen« äbchrn�trösten, deren erste,
heiße Liebe auch« nicht zum Traualtare führte.«

,,Woll«en wir nicht hinein geben?" fragte Johanna,
den Redeschwall der Tante jäh unterbrechend, und
öffnete die Thier.

Helene warf, als see die Schwester erblickte, sich
ihr sofort stürmifch in die Arme.

,,Wir send glücklich, Johanna, mein Kurt und
ich, und nicht wahr, Du freuest Dich mit unb!�
rief sie mit der reizenden Unbefangenheit eines glück-
lichen Kindes, während Barnftetten mit einer Miene
eödtlichfter Verlegenheit Johanna gegenüberstand.
Mußte er sich doch sagen, daß er hier eins der edelsten,
oertrauensvollen Herzen auf Tiefste gekränkt, und das
unschätzbare Gut wahrer Liebe achtlos von sich ge-
worfen hatte·

Mit etwas zitternder Stimme sprach Johanna
jetzt ihren Glückwunschs aus und fegte dann ein Glas
kühlen Rheinwein an ihre heißen, trockenen Lippen.

Bornstetten wagte heute nicht, die Bitte um ein
Lied aenJohanna zu richten. Statt Johanna, feste
sich aber �elen: keck an« das« Justrument und sang
mit ihrer kleinen« hellen Stimme Liebrslieder noli Abt
nnd Guten-set; und« das« vom Wein und drr Auf·
regung zart geröthete Gesichtchen Helcnens sah· fo
wutidrrlieblichs dabei aus, daßEBornstetten bin Blick
nicht von ihr zu wenden vermochte und auch nicht
merkte, daß� Hrlene eigentlich gar nicht schön sang.

Johanna hatte sich in die dunkle Fensternische
gesetzt, es war ihr, als spiele sich ein buntes lustiges
Comödiantenspiel vor ihren Blicken ab, wovon sieh
jetreEinzelheit tief in ihrem Herzen eingrub. Helenens
strahlendes Gesicht, die lustigen Lieder, die fie fang»
dtntt an dem Tisch mit den Gläsern und· Flaschen
darauf, die Mutter und· die Tante, Beide stolz und
glücklich auf das« junge Paar blickend. Alles, Alles
kerfchien Johanna wie in einer Coenmödiel

Fortsetzung« folgt.!

hatten sich« in- seligenr Liebesgslück der·- Mutter und«
der Tante als- Brautpaar vorgefteilt. Veranttvortlicher Redakteur Dem: am. _Druck unb" Verlag von D. 0ms in Ramslattr




